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480 SI. Se Slota: fianbSgemeinbe auf bem SJtünftetßof.

fingen tonnen. £fa, mid) bünfte, ate idj bie
Stimme beg toten Sängerg bernaljm, ate tooïïte
bei; Heimgegangene ben fiebenben etmag 3ufingen
bon bem Quftanbe eineg letblofen, unfßrperßaf-
ten Seing, bon bet Äicfjtflut ber „etb'gen
Jaunie", bie ißn, ber übermunben l)atte, inbeffen
aufgenommen. Unb icf) backte beim mßftifdjen
Jßnen ber ©orte, „ate ob icf) längft geftorben
bin" -—- an bie Sdjonßeit beg ©eftorbenfeing

©od) nun mar ber ©ighte abgelaufen, bag
träumenbe Hieb 3U ©nbe. ©ie ©irtin, ungebuf-
big — bag ©eftorbenfein toar offenbar ißre
Sadje nidjt —, hielt fcßon eine neue Patte be-
reit, unb inbem fie fie gefcfjäftig einlegte, fagte

fie rafcf), mie um bag fiieb beg toten Sängerg
totjufdflagen: „So, unb jef3t mag ffefc^eg, toag
fiuftigeg!" — Unb ein fiieb 3um pete beg ©ei-
neg, bon einem beliebten ©iener „Naturfänger"
mit mßglidjfter Unnatur gefungen, ßub unbarm-
ßepg an.

©ie ©rammopßonnabel, bie eben nod) ein
Sraßmg'fcheg Hieb aug ftummem Schlafe 3U

ebfem ïonen ertoecft batte, fragte einen muten-
ben, aber ohnmächtigen poteft. ©od) ber „Na-
turfänger" lieg fid) nicht ftßren, obgleich er nicht
mußte, baß er in jenem Ntomente 3ugleidj ber

fbmbolifdje Sänger ber Statur mar, bie bag fie-
ben liebt unb für ben Job feinen Segriff hat.

Canbëgemetnbe ouf bem 21tünftecljof.
23on 21. ©e Stora.

Jrommter unb Släfer. SJlarfdjietenbe Stahl-
betme. Sie ^ahnenfompagnie 3ießt auf. ©en
großen, uralten Hof am ffraumünfter füllt mie
einen Srunnentrog Quftrom bon 3Jlenfd)en. ©t-
neg Nebnerg Stimme hüllt über bie Häupter.
Um gürdjer Freiheiten geht eg, ©aßlen, ftäb-
tifdje ©eredjtfame. ©ag mögt, raufdjt, füttert mie
©eilen. ©ie. hodjgeftocften Häufer ragen ate
Senatoren ernft unb miffenb ob ber SOJenge unb
bem moßlbertrauten Sitb. So erblicften fie eg

fdjon bor hunbert unb mehr Fahren. So tagten
unb thingten fcßon bie Stämme ber Soweit,
hünenhafte Jannen über fidj, ober fpnen ftatt
ber Qurufe. Hänbe erhoben mie 3um
Sdjtour. ©ie Negie fotdjer Serfammlungen bleibt
immer bebeutenb burdj Sllter unb ©ürbe. Sie
fdjopft aug natürlidjen Quellen, Pom prlamen-
tarifchen geloft, ebbt fie gleidjfam in bag Ur-
fprünglidje einer Solfgbefragung 3urüif, 3ur un-
mittelbaren ©illengäußerung ber „©emeinbe".
Ntßgen auch frembe Neugierige hinein lufen, —
bie eg angeht, fümmern ficf) faum barum, finb
ein gefdjloffener Stoif bon innerer Serfdjmol3en-
heit unb erlebigen ihre Sache unbefümmert um
anbere. Jräger einer unberfteljbaren Sprache,
genannt Sdjmt^erbütfdj. ©enug, baß fie ficf) felbft
berftanben ©ie Jagung ift 3U ©nbe, Sdjleu-
fen offnen fid), ber SNenfdjenteid) läuft ab...
Jrommter, Släfer, ©ifenßauben... ©in San-
ner Serflingenbeg Spiel... Sermeßenbe
©impel...

©er große Paß liegt leer unb ftill. Staue,

grüne, gelbe ©iebet, geßßren fie nod) in unfere
©egenmart? ©ag ïjerrlidje gunftßaug 3ur
„Steife" mit feinen geßäfelten Sarocfgittern,
mulftigen Saltonen, obalen ©enbeltreppen unb
Oeii-be-boeufg? ©ie gemaltige, graue fîirdje,
aug f^art beg ©roßen Qeit — ißre Äegenbe
reicht in bie Urmälber 3urücf, alg nodj heilige
Neße auf ber fiiefftung hielten, bamit f?onigg-
todjter bort ein Älofter errid)ten — geiftert mie
ein Stein3eitmammutß einher. Unb menn bu

nadjtg über bag bermaifte ptafter beg Hofeg
geßft, begegnen bir bielleidjt H^ren im fieibroef
mit ©gcarping unb Sdjnallenfdjußen, bie lebhaft
plaubernb ißrer Hoberge suftreben unb unter
ber Äaterne beg ©irtgßaugfchilbeg noch lange
nießt fertig merben. Sig Se. ©*3ellen3 Hoiï bon
©oetße ben Hoï3og am Pmel 3upft; „©ag fteßn
Sie feßmaßenb benn babor? 3ft 3ßnen bodj offen
Jür unb Jor. ffämen Sie nur getroft herein, —
mürben feßr mitlfornrnen fein!" Ober bid) grüßt
besopften Haupteg Se. ©ßrmürben pftor beg

pterßofeg unb ©idjter fiabater, gefolgt bon
alten SMtterdjen aug ber „Sdjipfe-Sorftabt",
bie FîbQor um bag ©ebetbudj gefaltet, mäßrenb
bon jenfeitg ber fiimmat bie ffatßebralen ißre
©locfengrüße ßerüberfenben. Ober finb eg bie

Faßrßunberte felbft, bie ba über ben Stünfter-
plaß gefpenftern? 3m fiicïjte eineg grünlichen
Stonbeg, überfdjattet bon ben ©ädjern beg

©omg unb ber gunftßäufer ift biefe ber3auberte
Stätte eine ber fdjßnften unb unbergeßlidjften
Ssenerien ber Sdjmei3er ©rbe.

Sftebaltton: Dr. ®rnft gfd&mann, 8tot# 7, Stüttftr. 44. (»etträge nur an biefe ätbreffel) HT° llnberlangt etngefanbten SBet*

trägen muß bnâ Siüclporto Betgelegt toerben. SrucC unb SSertag bon SUltter, ÏSerber & (So., SBolfBadMtrafje 19, 8ürt<b.
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singen können. Ja, mich dünkte, als ich die
Stimme des toten Sängers vernahm, als wollte
der Heimgegangene den Lebenden etwas zusingen
von dem Zustande eines leidlosen, unkörperhaf-
ten Seins, von der Lichtflut der „ew'gen
Räume", die ihn, der überwunden hatte, indessen
aufgenommen. Und ich dachte beim mystischen
Tönen der Worte, „als ob ich längst gestorben
bin" -—- an die Schönheit des Gestorbenseins...

Doch nun war der Diskus abgelaufen, das
träumende Lied Zu Ende. Die Wirtin, ungedul-
dig — das Gestorbensein war offenbar ihre
Sache nicht —, hielt schon eine neue Platte be-
reit, und indem sie sie geschäftig einlegte, sagte

sie rasch, wie um das Lied des toten Sängers
totzuschlagen: „So, und jetzt was Fesches, was
Lustiges!" — Und ein Lied zum Preis des Wei-
nes, von einem beliebten Wiener „Natursänger"
mit möglichster Unnatur gesungen, hub unbarm-
herzig an.

Die Grammophonnadel, die eben noch ein
Brahms'sches Lied aus stummem Schlafe zu
edlem Tönen erweckt hatte, kratzte einen wüten-
den, aber ohnmächtigen Protest. Doch der „Na-
tursänger" ließ sich nicht stören, obgleich er nicht
wußte, daß er in jenem Momente zugleich der
symbolische Sänger der Natur war, die das Le-
ben liebt und für den Tod keinen Begriff hat.

Landsgemeinde auf dem Münsterhof.
Von A. De Nora.

Trommler und Bläser. Marschierende Stahl-
Helme. Die Fahnenkompagnie zieht auf. Den
großen, uralten Hof am Fraumünster füllt wie
einen Brunnentrog Zustrom von Menschen. Ei-
nes Redners Stimme hallt über die Häupter.
Um Zürcher Freiheiten geht es, Wahlen, städ-
tische Gerechtsame. Das wogt, rauscht, flittert wie
Wellen. Die hochgestockten Häuser ragen als
Senatoren ernst und wissend ob der Menge und
dem wohlvertrauten Bild. So erblickten sie es

schon vor hundert und mehr Iahren. So tagten
und thingten schon die Stämme der Vorzeit,
hünenhafte Tannen über sich, oder Firnen statt
der Firste... Zurufe. Hände erhoben wie zum
Schwur. Die Regie solcher Versammlungen bleibt
immer bedeutend durch Alter und Würde. Sie
schöpft aus natürlichen Quellen, vom Parlamen-
tarischen gelöst, ebbt sie gleichsam in das Ur-
sprüngliche einer Volksbefragung zurück, zur un-
mittelbaren Willensäußerung der „Gemeinde".
Mögen auch fremde Neugierige hinein lusen, —
die es angeht, kümmern sich kaum darum, sind
ein geschlossener Block von innerer Verschmolzen-
heit und erledigen ihre Sache unbekümmert um
andere. Träger einer unverstehbaren Sprache,
genannt Schwyzerdütsch. Genug, daß sie sich selbst
verstanden Die Tagung ist zu Ende, Schleu-
sen öffnen sich, der Menschenteich läuft ab...
Trommler, Bläser, Eisenhauben... Ein Ban-
ner... Verklingendes Spiel... Verwehende
Wimpel...

Der große Platz liegt leer und still. Blaue,

grüne, gelbe Giebel, gehören sie noch in unsere
Gegenwart? Das herrliche Zunfthaus zur
„Meise" mit seinen gehäkelten Barockgittern,
wulstigen Balkönen, ovalen Wendeltreppen und
Oeil-de-boeufs? Die gewaltige, graue Kirche,
aus Karl des Großen Zeit — ihre Legende
reicht in die Urwälder zurück, als noch heilige
Rehe aus der Lichtung hielten, damit Königs-
töchter dort ein Kloster errichten — geistert wie
ein Steinzeitmammuth einher. Und wenn du

nachts über das verwaiste Pflaster des Hofes
gehst, begegnen dir vielleicht Herren im Leibrock
mît Escarpins und Schnallenschuhen, die lebhaft
plaudernd ihrer Herberge zustreben und unter
der Laterne des Wirtshausschildes noch lange
nicht fertig werden. Bis Se. Exzellenz Herr von
Goethe den Herzog am Ärmel zupft: „Was stehn
Sie schwatzend denn davor? Ist Ihnen doch offen
Tür und Tor. Kämen Sie nur getrost herein, —
würden sehr willkommen sein!" Oder dich grüßt
bezopften Hauptes Se. Ehrwürden Pastor des

Peterhofes und Dichter Lavater, gefolgt von
alten Mütterchen aus der „Schipfe-Vorstadt",
die Finger um das Gebetbuch gefaltet, während
von jenseits der Limmat die Kathedralen ihre
Glockengrüße herübersenden. Oder sind es die

Jahrhunderte selbst, die da über den Münster-
platz gespenstern? Im Lichte eines grünlichen
Mondes, überschattet von den Dächern des

Doms und der Zunsthäuser ist diese verzauberte
Stätte eine der schönsten und unvergeßlichsten
Szenerien der Schweizer Erde.

Redaltton: vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adressel) >U- Unverlangt eingesandten Bei-
trägen muß das Rückporto betgelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder 6- Co., Wolfbachstratze IS, Zürich.
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